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Einleitung

Einleitung

Das Wohl von Mädchen und Jungen zu schützen, ist eine gemeinsame 
gesetzlich verpflichtende Aufgabe aller Professionen, die mit Kindern, 
Jugendlichen und Familien arbeiten. Der Artikel 1 des Bundeskinder-
schutzgesetzes (BkiSchG) verweist auf die Kooperation, Information und 
Qualitätssicherung im Kinderschutz. Diese Anforderungen in der Praxis 
auszugestalten und umzusetzen ist eine große Herausforderung und 
Chance für alle Partner, insbesondere für die Kinder- und Jugendhilfe, die 
Schulen und das Gesundheitswesen. 

Bereits seit 2009 gibt es mit dem Frühwarnsystem und dem bestehenden 
„Netzwerk Frühe Hilfen“ in Weimar eine interdisziplinäre Zusammenar-
beit mit gewachsenen Arbeitsstrukturen. In einem dreijährigen Quali-
tätsentwicklungsprozess haben Fachkräfte aus dem Amt für Familie und 
Soziales, aus dem Gesundheitsamt sowie aus unterschiedlichen Trägern 
der freien Jugendhilfe in einem gemeinsamen Lernprozess „Schlüsselsitu-
ationen kommunaler Kinderschutzarbeit in Weimar“ im Dialog erarbeitet.

Mit dem Leitmotto dieser Broschüre „Wahrnehmen – Verantwortung  
übernehmen – Handeln“ liegen Ihnen Handlungsempfehlungen zur Früh-
erkennung von Kindeswohlgefährdungen in der dritten Auflage vor. Sie 
bietet Ihnen eine Orientierung zu Anhaltspunkten und Formen einer Kin-
deswohlgefährdung, Methoden zur Gefährdungseinschätzung und des 
Fallverstehens, zu vorhandenen Strukturen und zu Handlungsabläufen. 
Zudem finden Sie im Familienportal Unterstützungsangebote für Eltern 
und Kontaktdaten von Weimarer Einrichtungen, die Ihnen Rat gebend zur 
Seite stehen. 

Herzlichen Dank sagen wir den zahlreichen Kolleginnen und Kollegen, die 
sich an der Fortschreibung der Handlungsempfehlung mit Engagement, 
Ausdauer und Fachexpertise eingebracht haben. 

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
http://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/
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Einleitung

Informationen zur Handlungsempfehlung

Für was?
Ziele Dieses Arbeitsmaterial soll Ihnen eine Orientierung geben, gefähr-
dende Situationen für Kinder frühzeitig wahrzunehmen und Vernach-
lässigung und Kindeswohlgefährdungen zu erkennen. Die Informationen 
sollen Sie dabei unterstützen, besonnen zu reagieren, verschiedene Hand-
lungsmöglichkeiten abzuwägen, die eigenen fachlichen und persönlich-
en Grenzen zu erkennen und weitere Fachkräfte einzubeziehen, um be- 
troffene Kinder, Jugendliche und Familien rechtzeitig und bestmöglich  
zu unterstützen.

Für wen?
Zielgruppe Die Weimarer Handlungsempfehlung richtet sich an Men-
schen, die beruflich oder ehrenamtlich in Kontakt mit Kindern, Jugendli-
chen und Eltern stehen und in den unterschiedlichsten Kontexten zusam-
men arbeiten. Dies sind Fachkräfte und Ehrenamtliche aus den Bereichen:  

	→ Kinder- und Jugendhilfe, 

	→ Gesundheitswesen: Gynäkologen, Hebammen, Kinderärzte,  
Ergotherapeuten, Suchtberatung usw. 

	→ Polizei, Ordnungswesen, 

	→ Bildung,

	→ Sozialwesen: Jobcenter, Schuldnerberatung etc.

	→ weitere Partner wie Justiz, Frauenschutz, Kirchen,  
Beratungsstellen.

Veröffentlichung
Die aktuelle Fassung ist auf der Internetseite: 
www.weimar.de/miteinander-wachsen 
in der Rubrik Fachkräfte → Kinderschutz veröffentlicht. 
Aktualisierungen und Ergänzungen erfolgen ebenfalls direkt auf der 
Internetseite.

Wenn was fehlt?	  
	 Ideen, Anregungen, Korrekturen 
	 Ihre Mitteilungen richten Sie bitte an:

 
Mandy Leube
Koordinatorin Frühe Hilfen und Kinderschutz 
Stadtverwaltung Weimar, Amt für Familie und Soziales
Telefon: 03643 / 76 28 86
mandy.leube@stadtweimar.de 

www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/
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Rechtliche Grundlagen

Rechtliche Grundlagen im Kinderschutz –  
Wo ist das Wohl des Kindes gesetzlich geregelt?

Kinder haben Rechte! 

Die Rechte der Kinder und Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr sind in 
der UN Konvention über die Rechte des Kindes von 1989 festgeschrieben. 
Sie spricht jedem Kind das Recht auf Leben und Entwicklung, Bildung und 
Schutz vor Gewalt zu – aber auch das Recht, gehört und beteiligt zu wer-
den. Die Kinderrechte gelten für jedes Kind auf der Welt, unabhängig von 
Geschlecht oder Herkunft.
Die Anliegen zu den kindlichen Bedürfnissen, den Kinderrechten und zum 
Kinderschutz sind insbesondere in das Bürgerliche Gesetzbuch, in das 
Sozialgesetzbuch VIII und in das Bundeskinderschutzgesetz eingeflossen. 

Das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) regelt die rechtlichen Beziehungen 
zwischen Eltern und Kindern. Gemäß § 1631 Abs. 2 BGB haben Kinder ein 
„Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische 
Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig.“ 
Das Kindeswohl als das körperliche, geistige oder seelische Wohl eines 
Kindes ist im § 1666 BGB verankert. Wenn Eltern das Wohl ihres Kindes 
gefährden und sie nicht gewillt oder nicht in der Lage sind, die Gefahr 
abzuwenden, so hat das Familiengericht  Maßnahmen zu treffen, die zur 
Abwendung der Gefahr erforderlich sind.

Mit dem § 8a des SGB VIII als „Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ 
hat der Gesetzgeber Verfahrensschritte bei gegebenen Anhaltspunkten 
einer Kindeswohlgefährdung für alle Fachkräfte der Kinder- und Jugend-
hilfe öffentlicher und freier Träger festgeschrieben. Darüber hinaus  
fördert das Thüringer Gesetz zur Weiterentwicklung des Kinderschut-
zes (ThürFKG) die Teilnahme an den Früherkennungsuntersuchungen  
für Kinder. 

Das Bundeskinderschutzgesetz vom 01.01.2012 steht für eine Weiterent-
wicklung im Kinderschutz, welche sowohl präventive als auch inter-
venierende Maßnahmen umfasst. Mit § 4 des Gesetzes zur Kooperation 
und Information im Kinderschutz (KKG) stärkt es alle Akteure, die sich 
für das Wohlergehen von Kindern engagieren und die neben den Eltern 
mit ihrer Profession verpflichtend dafür stehen. Bestandteile des Gesetzes 
sind weiterhin: 

	→ die Verankerung „Früher Hilfen“, d.h. leicht zugängliche Hilfsangebote  
für Familien vor und nach der Geburt und in den ersten Lebensjahren des 
Kindes einzuführen und zu verstetigen

	→ der Aufbau eines lokalen Netzwerkes zur Kooperation im Kinderschutz, 
d.h. alle wichtigen Akteure in Weimar, die mit Kinder, Jugendlichen und 
deren Familien arbeiten, einzubinden. 

In Weimar wird diese interdisziplinäre Zusammenarbeit im Rahmen der 
kommunalen Präventionskette miteinander!wachsen ausgebaut.

miteinander 
wachsen

!

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/uebereinkommen-ueber-die-rechte-des-kindes/86530
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__1631.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__1666.html
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__8a.html
http://landesrecht.thueringen.de/jportal/?quelle=jlink&query=KindFr%C3%BChUntG+TH&psml=bsthueprod.psml&max=true&aiz=true
http://landesrecht.thueringen.de/jportal/?quelle=jlink&query=KindFr%C3%BChUntG+TH&psml=bsthueprod.psml&max=true&aiz=true
https://www.gesetze-im-internet.de/kkg/__4.html
https://www.gesetze-im-internet.de/kkg/__4.html
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WAHRNEHMEN | Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung erkennen 

1.	 Wahrnehmen 	  
	 Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung erkennen
1.1.	 Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung –  
	 Begriffsbestimmung

Was Kindeswohl konkret bedeutet und was im Detail als Kindeswohl-
gefährdung zu gelten hat, ist gesetzlich nicht definiert. Beides sind so soge-
nannte unbestimmte Rechtsbegriffe. Es muss folglich in jedem Einzelfall 
eine eigenständige Interpretation erfolgen.

Was braucht ein Kind /ein Jugendlicher, um gesund aufzuwachsen?

Begriff Kindeswohl: Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist 
dasjenige, welches die an den Grundrechten und Grundbedürfnissen von 
Kindern orientierte, für das Kind günstigste Handlungsalternative wählt.
Maywald 2014

Kinder haben Grundbedürfnisse nach… 

	→ beständigen liebevollen Beziehungen

	→ körperlicher Unversehrtheit, Sicherheit und Regulation

	→ individuellen Erfahrungen

	→ entwicklungsgerechten Erfahrungen

	→ Grenzen und Strukturen

	→ stabilen, unterstützenden Gemeinschaften und  
kultureller Kontinuität

	→ einer sicheren Zukunft 
(Brazelton/Greenspan 2008)

Was Kinderohren brauchen!

Ich habe Dich lieb!
Ich glaube an Dich!
Du bist etwas besonders!
Gut gemacht!
Ich bin stolz auf Dich!
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WAHRNEHMEN | Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung erkennen 

1.2.	  Formen von Kindeswohlgefährdung
 

Kindeswohlgefährdung ist eine „gegenwärtige, in einem solchen Maße 
vorhandene Gefahr des Kindes, dass sich bei seiner weiteren Entwicklung 
eine erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit vorhersagen lässt“  

BGH, FamRZ, 1956

Die Kindeswohlgefährdung kann eintreten durch bewusstes, gezieltes 
Handeln oder unverschuldetes Versagen. Von Bedeutung ist, ob die Eltern 
in der Lage und bereit sind, die Gefahr abzuwenden und erforderliche 
Maßnahmen zu treffen. 

Meist werden fünf Formen der Kindeswohlgefährdung unterschieden,  
die auch in Kombinationen auftreten können:

	→ Vernachlässigung ist eine andauernde und wiederholte Unterlassung 
fürsorglichen Handelns der Eltern oder Sorgeberechtigten. Hierzu gehö-
ren z.B. mangelnde Ernährung, unzureichende Kleidung und Hygiene, 
fehlende emotionale und verbale Zuwendung, mangelhafte Wohnver-
hältnisse und fehlende Alltagsstruktur. Sie stellt eine besondere Form  
der körperlichen als auch seelischen Kindesmisshandlung dar. 

	→ Körperliche Gewalt ist die Schädigung und die Verletzung eines Kindes 
durch nicht zufällige körperliche Gewalt, Züchtigung und Zwang. Sie 
führt zu erheblichen physischen und psychischen Beeinträchtigungen 
des Kindes. 

	→ Seelische Gewalt sind wiederholte Verhaltensmuster oder verbale  
Äußerungen der Betreuungspersonen, die Kindern zu verstehen geben, 
sie seien wertlos, voller Fehler, ungeliebt, ungewollt, sehr in Gefahr oder 
nur dafür nütze, die Bedürfnisse eines anderen Menschen zu erfüllen. 

	→ Sexuelle Gewalt ist physische und psychische Gewaltanwendung und 
Machtausübung mittels sexueller Handlungen. Das betroffene Kind wird 
unter Ausnutzung seiner gegebenen Abhängigkeits- und Vertrauensbe-
zeigung zum Objekt der Befriedigung sexueller und aggressiver Bedürf-
nisse des handelnden Erwachsenen oder älteren Jugendlichen. 

	→ Häusliche Gewalt ist Beziehungsgewalt unter den Erwachsenen der 
Familie. Kinder sind immer direkt oder indirekt mitbetroffen, auch wenn 
sie selbst nicht misshandelt werden. Beim Kind löst häusliche Gewalt 
Gefühle von Ohnmacht, existentieller Angst, Wut und Hilflosigkeit aus. 
Die Folgen sind häufig schwere Traumatisierungen.
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WAHRNEHMEN | Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung erkennen 

1.3.	 Welche Folgen haben Vernachlässigungen und 
	 Gewalteinwirkungen für Kinder und Jugendliche?

Eine chronische Unterversorgung, bedingt durch ständige Missachtung 
und Versagung der Befriedigung der kindlichen Bedürfnisse, hemmt, 
beeinträchtigt und schädigt die körperliche, geistige und seelische Ent-
wicklung des Kindes/Jugendlichen und kann zu gravierenden Defiziten 
bis hin zu bleibenden Schäden führen.

Für Kinder sind Auslöser und Ausmaß der gewaltvollen Situationen häu-
fig nicht kalkulierbar, sie befinden sich im Dauerstress und einer perma-
nenten Anspannung, fühlen sich schuldig und entwickeln traumatische 
Bindungsmuster.

Das Erleben direkter und indirekter Gewalt im familiären Umfeld bedeutet 
für jedes Kind einen schweren Eingriff in die körperliche und psychische 
Gesundheit. Kinder erleben Gewalt als besonders bedrohlich, da sie in ihrer 
Entwicklung unbedingt auf Schutz und Geborgenheit von Erwachsenen 
angewiesen sind. Wenn Gewalt auch noch von nahestehenden Bezugs-
personen im häuslichen Schutzraum des Kindes ausgeübt wird, sind diese 
Erlebnisse für das Kind oft traumatisierend und führen nicht selten zu 
psychischen Störungs- und Krankheitsbildern sowie (frühen) Bindungs-
störungen.

1.4.	 Gewichtige Anhaltspunkte

Zeigen Mädchen und Jungen in ihrem Verhalten Besonderheiten, die uns 
den Eindruck vermitteln, dass es ihnen nicht gut geht, oder entdecken wir 
körperliche Besonderheiten, die diesen Verdacht wachrufen, so sollten 
wir uns als Fachkräfte stets in der Pflicht sehen zu klären, was hinter den 
Besonderheiten steht. Kinder und Jugendliche verarbeiten die Erfahrun-
gen von Gewalt auf ihre eigene Art, so dass sie Hinweise für ihr Schicksal 
und ihre Not geben. Diese Hinweise und Signale sind aber selten eindeutig.

Auslöser der Wahrnehmung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII sind 
„gewichtige Anhaltspunkte“ für die Gefährdung des Wohls eines Kindes 
oder Jugendlichen. 

Gewichtige Anhaltspunkte sind konkrete Hinweise, Beobachtungen, 
ernst zu nehmende Vermutungen oder Informationen über Handlungen 
gegen Kinder und Jugendliche oder Lebensumstände, die das körperliche, 
geistige oder seelische Wohl des Kindes oder Jugendlichen gefährden. 

Grundsätzlich können nachfolgend aufgeführte Anhaltspunkte (Merkma-
le sind übernommen aus der Einschätzskala zur Kindeswohlgefährdung, 
siehe Anlage) für eine Kindeswohlgefährdung sprechen:
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Auffälligkeiten beim Kind 

	→ Unzureichende Gesundheitsfürsorge, z.B. stark mangelnde Körperhygiene,  
ungewöhnliche Müdigkeit, mangelnde Aufsicht

	→ Unzureichende Ernährung, Mangel- und Fehlernährung

	→ Wiederholt verschmutzte bzw. völlig unpassende Kleidung 

	→ Auffälligkeiten körperlicher Gewalteinwirkung, z.B. Hämatome, Verbrennungen,  
Striemen

	→ Motorische und sprachliche Auffälligkeiten z.B. unkontrollierte Bewegungen, häufiges 
hinfallen, undeutliche/verwaschene Sprache

	→ Verhalten des Kindes, z.B. Äußerungen des Kindes (die z.B. auf Misshandlung  
hinweisen), ungezügeltes Verhalten gegenüber Erzieherinnen und Erziehern,  
auffälliges Sozialverhalten gegenüber Kindern, fremd- und selbstverletzendes  
Verhalten, sexualisiertes Verhalten, Freud- und Antriebslosigkeit, Rückzug, stark  
distanzloses Kontaktverhalten

Auffälligkeiten im Elternverhalten (persönliche und familiäre Situation)

	→ Allgemeine Auffälligkeiten, z.B. psychische Auffälligkeiten, unangemessener Konsum 
von Drogen/Alkohol, häusliche Gewalt zwischen Familienmitgliedern des Kindes

	→ Auffälligkeiten in der Beziehung zum Kind, z.B. unangemessene Grenzsetzungen  
wie Anschreien, Beschimpfungen, grobes Ziehen, fehlende emotionale Zuwendung 

	→ Mangelnde Mitwirkungsbereitschaft und -fähigkeit, Ablehnung von Gesprächen über 
Misstände/Auffälligkeiten, keine Zugänglichkeit im Elterngespräch, aggressives Ver-
halten, unglaubwürdige Erklärungen, kein Wille zur Veränderung

Wohnsituation

	→ unhygienische Wohnverhältnisse, die Wohnung ist stark vermüllt, völlig verdreckt, 
Hinweise auf äußere Gewaltanwendung/Zerstörung, erhebliche Gefahren im  
Haushalt, drohende Obdachlosigkeit, finanzielle Notlage

	→ Fehlen einer kindgerechten Ausstattung der Wohnung (kein eigener Schlafplatz,  
kein Spielzeug)  

Einen detaillierten Überblick über gewichtige Anhaltspunkte – Auffälligkeiten  
beim Kind/Jugendlichen und Auffälligkeiten im Elternverhalten – bietet die  
Einschätzungsskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen und  
Schulen (Anlage 2 und Anlage 3) Vor dem Einsatz der Einschätzungsskala sollten  
Sie das Manual sorgfältig durchgehen und mit erfahrenen Kolleginnen und Kollegen 
die Anwendung und Inhalte besprechen. Die Einschäzungsskala kann genutzt werden 
für die Ersteinschätzung durch die Fachkraft bei einer vermuteten Kindeswohlge-
fährdung, innerhalb der kollegialen Fallberatung in der Einrichtung, sowie bei Hin-
zuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft.

Einschätzungsbögen haben auch Grenzen:

	→ Sie können keine Prognose erstellen

	→ Sie können keine objektive Bestimmung einer Kindeswohlgefährdung liefern

	→ Sie sind eine Einschätzungshilfe, haben aber selbst keine wertende Funktion!

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN | Gefährdungslage beurteilenStadt Weimar 25.03.2021 

 

Han dlung ssch ritte bei  ve rmutete r Ki nde swoh lgefäh rdung (KW G)  
 
Empfehlung zum Vorgehen bei der Erfüllung des Schutzauftrages für Fachkräfte in verschiedenen Arbeitsfeldern 
gemäß §8a, § 8b SGB VIII und § 1, § 2, § 4 Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 
 
 

  BEOBACHTUNG 
Informationen von gewichtigen Anhaltspunkten für 

eine vermutete Kindeswohlgefährdung 
 

 Es besteht akute Gefahr für 
Leib und Leben 

è Information an Polizei oder 
Notarzt  

è Zusätzl. Mitteilung an ASD 
 
 

EINSCHÄTZUNG DES GEFÄHRDUNGSRISIKOS IM TEAM 
Information und Einbeziehung der zuständigen Leitung, kollegiale Fallberatung 

 
è Gewichtige Anhaltspunkte liegen vor 
è Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft zur Einschätzung des Gefährdungsrisikos,  

Planung notwendiger und geeigneter Maßnahmen zur Sicherung des Kindeswohls (*verpflichtend für 
Fachkräfte aus der Kinder- und Jugendhilfe gemäß § 8a SGB VIII) 

 
 
 

Anhalts-
punkte un-
begründet, 
kein Anlass 
für Beratung 

 Keine Anhaltspunkte für 
KWG, aber Interesse der 
Eltern / des Kindes / 
Jugendlichen an Beratung 

 Überprüfungsbereich: 
Gewichtige Anhaltspunkte für 

drohende KWG 
Fakten/Indikatoren, die zeitnah 
zu einer KWG führen können, 

liegen vor 

 Akute 
Kindeswohlgefährdung 

 
Fakten/Indikatoren für eine 
KWG liegen gegenwärtig vor 

  Ausgangslagen 
è Anliegen 
è Wille/Ziele 
 
Erheben und Erarbeiten von 
è Problemlagen und 

Ressourcen 
è Beratung, Information 

über Unterstützungs-
möglichkeiten und 
Empfehlungen 

 
GESPRÄCH MIT DEN ELTERN UND MIT DEM KIND/ JUGENDLICHEN 
Wenn dadurch der wirksame Schutz des Kindes/ Jugendlichen nicht in 

Frage gestellt wird 
è Information über Gefährdungseinschätzung 
è Erkundung der Kooperationsbereitschaft der Erziehungsberech-

tigten zur Abwendung der drohenden oder gegenwärtigen KWG 
è Formulierung von Mindestzuständen bzw. -anforderungen 
è Erstellung eines Hilfe- und Schutzkonzeptes mit konkreten 

Vereinbarungen ggf. Aufforderung der Eltern zum Kontakt mit dem 
ASD (Vereinbarung, Umsetzung überprüfen) 

  è ggf. Vermittlung 
sozialräumlicher 
Ressourcen 

 Keine Kooperationsbereit-
schaft der Eltern  
 

è Situation des Kindes weiter 
beobachten, nach festgeleg-
tem Zeitraum erneute 
Gefährdungseinschätzung im 
Team 

è Klärung eines eigenen 
Beitrages zur Abwendung der 
drohenden KWG  

 Keine Kooperationsbereit-
schaft der Eltern 
 
Mitteilung an den ASD, wenn 
Gefährdung nicht anders 
abgewendet werden kann  
mit Information der Eltern 
(wenn dadurch nicht der 
wirksame Schutz des Kindes/ 
Jugendlichen in Frage gestellt 
wird) 

       

 
 

Jeder Fall wird dokumentiert! 
 
* Dokumentationsbögen Kindeswohlgefährdung 
* Einschätzungsskala zur Kindeswohlgefährdung (Kiwo Skala) 
* Mitteilungsbogen gewichtige Anhaltspunkte für KWG an den ASD 

Gefährdungslagen 
* Vernachlässigung 
* Körperliche Gewalt 
* Seelische Gewalt 
* Sexuelle Gewalt 
* Häusliche Gewalt 
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2. 	 Verantwortung übernehmen  Gefährdungslage beurteilen
2.1. 	 Handlungsschritte bei vermuteter Kindeswohlgefährdung für Fachkräfte  
	 in verschiedenen Arbeitsfeldern 

(gemäß §8a, § 8b SGB VIII und § 1, § 2, § 4 Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG)
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2.2.	 Gefährdungseinschätzung im Team

Sie haben Kontakt zu einem Kind und machen sich Sorgen, weil es Sym-
ptome von Vernachlässigung und/oder Gewalt zeigt. Was können Sie tun 
und wie gehen Sie vor?

	→ Beobachten Sie genau. In welchen inhaltlichen, örtlichen und zeitlichen 
Zusammenhängen machen Sie diese Beobachtung? Was hat Ihnen das 
Kind/der Jugendliche mitgeteilt?

	→ Konnten Sie Ähnliches schon früher wahrnehmen?

	→ Es ist wichtig, den beobachteten Sachverhalt von Ihren genauso wich-
tigen Empfindungen zu trennen. Sprechen Sie mit Kollegen über Ihre 
Wahrnehmungen!

	→ Halten Sie die Beobachtung bzw. Aussagen des Kindes schriftlich fest 
(siehe Kap. 3.5. Dokumentation und Anlage 7 „Dokumentationsbögen bei 
vermuteter Kindeswohlgefährdung“).

Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung kann nur in gemeinsamer 
Verantwortung getragen werden. Im Falle einer Gefährdungseinschät-
zung sind die Leitung und das Team einzubeziehen, um die Situation zu 
bewerten und Konsequenzen aus der gemeinsamen Bewertung zu ziehen. 
Andere Fachkräfte und insbesondere auch die betroffenen Kinder und 
Erziehungsberechtigten, meist die Eltern, sollen mit ihrer Problemsicht 
gehört werden (Anlage 1: Handlungsschritte bei vermuteter Kindeswohl-
gefährdung).

Kindeswohlgefährdung ist keine beobachtbare Kategorie, kein objektiver 
Tatbestand, sondern ein Konstrukt aus vielen Einzelwahrnehmungen 
und Werturteilen (je nach dem, zu welcher Zeit und in welchem gesell-
schaftlichen Kontext). Daher ist es wichtig, diese Wahrnehmungen und 
Ihre Gefühle im Team zu beraten. Die Gefährdungseinschätzung im Team  
bietet die Möglichkeit, neue und andere Sichtweisen dazu zu gewinnen 
und mehr Klarheit zu bekommen. Hier empfiehlt sich die Methode der 
„Kollegialen Fallberatung“ (Anlage 5). 

Kann in der kollegialen Fallberatung die Vermutung von gewichtigen 
Anhaltspunkten für ein Gefährdungsrisiko nicht ausgeräumt werden und/
oder wird zusätzliches Wissen nötig, ist eine externe „insoweit erfahrene 
Fachkraft“ hinzuzuziehen. 
Keine der beratenden Einrichtungen ist verpflichtet, Anzeige zu erstat-
ten. Wenn aber Informationen an die Polizei oder juristische Institutionen 
gelangen, werden Ermittlungen aufgenommen und das Verfahren ist oft 
nicht mehr zu stoppen. Eine Anzeigenerstattung sollte im Vorfeld gut mit 
entsprechenden Fachkräften überlegt werden. 

Übernehmen Sie Verantwortung!

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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2.3.	  Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft

Nicht immer reichen der fachliche Austausch im Team und die Gespräche 
mit den Eltern und dem betroffenen Kind und Jugendlichen aus, um aus-
reichend Sicherheit in der Gefährdungseinschätzung zu bekommen, wenn 
bspw. zentrale Fragen offen bleiben oder die Familie sehr verschlossen 
bleibt und wenig zur Klärung der Situation beiträgt.

Daher ist zur Wahrnehmung des Schutzauftrages und zur Gefährdungs-
einschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzuzuziehen. Beratung 
beim Kinderschutz durch insoweit erfahrene Fachkräfte (Anlage 8)

	→ Für Fachkräfte aus der Kinder- und Jugendhilfe ist dies bindend gemäß 
§ 8a SGB VIII. Eine Insoweit erfahrene Fachkraft kann innerhalb des 
Trägers den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zur Verfügung stehen 
als auch von außerhalb hinzugezogen werden, z.B. eine Fachkraft des 
Allgemeinen Sozialen Dienstes oder eine spezialisierte Fachkraft einer 
Beratungsstelle.

	→ Personen anderer Berufsgruppen und Arbeitsfelder außerhalb der 
Jugendhilfe, die beruflich mit Kindern in Kontakt stehen, haben bei der 
Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung ebenfalls einen Anspruch  
auf Beratung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft gemäß § 4 KKG 
sowie § 8b SGB VIII. 

Aufgabe der insoweit erfahrenen Fachkraft ist die Strukturierung 
und Anleitung des Beratungsprozesses, insbesondere:

	→ die Beratung zur Gefährdungs- und Ressourceneinschätzung 

	→ die Unterstützung bei der Entwicklung von Hilfe-/Schutz- 
maßnahmen

	→ die Unterstützung der ratsuchenden Fachkraft/Kontaktperson

	→ die Unterstützung bei der Beachtung interner Verfahrensweisen  
und bei der Dokumentation.

Hinweise:

	→ Die insoweit erfahrene Fachkraft ist nicht in die Fallarbeit des  
konkret vorgestellten Falls involviert.

	→ Die Fallverantwortung bleibt bei der anfragenden Fachkraft.

	→ Die Sozialdaten des vorgestellten Falls werden anonymisiert.  
Die Ergebnisse der Beratung werden dokumentiert.

Im Thüringer Qualitätsrahmen für den Einsatz insoweit erfahrener Fach-
kräfte (Hrsg. TMBJS 2020) finden Sie weiterführende Informationen zu 
Aufgaben, dem Verfahren und den Rahmenbedingungen der Beratung im 
Kinderschutz. (Download Broschüre)

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://www.kinderschutz-thueringen.de/fileadmin/user_upload/Download-Daten/Fachliche_Empfehlungen/Qualitaetsrahmen_Insoweit_erfahrene_Fachkraft.pdf
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2.4.	 Gespräche mit den betroffenen Kindern und Jugendlichen 

Für eine Gefährdungseinschätzung ist der Dialog mit den Betroffenen  
notwendig ( insofern dadurch der wirksame Schutz des Kindes nicht in 
Frage gestellt wird! ). Nur über die Einbeziehung der Kinder und der Eltern 
kann ein umfassendes Bild entstehen. Dabei geht es um ihre Sichtwei-
sen, ihre Art des Umgangs mit familiären und persönlichen Belastungen, 
ihr konkretes Verhalten aber auch ihre Reaktion mit der von den Fach-
kräften geäußerten Sorge. 

Kinder, denen Gewalt angetan wurde oder die aus anderen Gründen unter 
der familiären Situation leiden, befinden sich in einer schwierigen Situati-
on. Einerseits benötigen sie einfühlsame Erwachsene, denen sie sich mit-
teilen können, bei denen sie Trost und Verständnis finden und die dazu 
beitragen, ihre Lage zu verbessern. Andererseits versuchen sie genau dies 
zu vermeiden, um nicht die Loyalität gegenüber ihrer Familie aufzugeben 
bzw. zu verletzen, selbst wenn sie im Elternhaus gefährdenden Situatio-
nen ausgesetzt sind.

Allgemeiner Sozialer Dienst, 
Amt für Familie und Soziales Weimar

Koordinatorin Kinderschutz
Mandy Leube

SOS Beratungszentrum
Nancy Letsch

Kinder- und Jugendschutzdienst

Thüringer Ambulanz für Kinderschutz ( TAKS ), 
Kinderchirurgie, Universitätsklinikums Jena	

Kinderschutzambulanz Helios Klinikum Erfurt	

Telefon: 03643 / 76 29 60	
kinderschutz@stadtweimar.de

Telefon: 03643 / 76 28 86	
kinderschutz@stadtweimar.de 

Telefon: 03643 / 4934410
weimar@sos-kinderdorf.de

Telefon: 03643 / 85 07 00	
weimar-ksd@profamilia.de

Telefon: 03641 / 93 22 71-6 (werkt. 8 bis 16 Uhr )
Telefon: 03641 / 93 22 71-5 (Notfall Telefon 24 h )

Telefon: 0361 / 78 17 22 78 	
tonio.manser@helios-kliniken.de

Fachberatungsstellen
extern insoweit erfahrene Fachkräfte bieten Ihnen anonyme Fallberatung:

https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/hilfe-bei-problemen-und-krisen/allgemeiner-sozialer-dienst/
https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/hilfe-bei-problemen-und-krisen/allgemeiner-sozialer-dienst/
http://www.kinderschutzdienst-weimar.de/
https://www.uniklinikum-jena.de/kinderchirurgie/Kinderchirurgie+Jena.html
https://www.uniklinikum-jena.de/kinderchirurgie/Kinderchirurgie+Jena.html
https://www.helios-gesundheit.de/kliniken/erfurt/unser-angebot/unsere-fachbereiche/kinderchirurgie-kinderurologie/sprechzeiten/detail/sprechzeit/show/kinderschutzambulanz/
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Wie sprechen Sie mit dem Kind/Jugendlichen?

	→ Hören Sie zu, nehmen Sie das Kind ernst. Ermutigen Sie das Kind über 
seine Probleme, Gedanken, Gefühle zu sprechen. „Ich höre dir zu!“  
„Ich glaube dir!“ „Ich achte und mag dich, egal was du mir erzählst!“ 

	→ Übernehmen Sie die Sprache und die Bezeichnungen des Kindes. Stellen 
Sie fest, dass die Gewalthandlungen, die das Kind berichtet, nicht in  
Ordnung waren. Nehmen Sie dem Kind die Schuld und Verantwortung 
für das, was geschehen ist.

	→ Seien Sie empathisch, aber reagieren Sie nicht dramatisierend oder baga-
tellisierend. Wertschätzen Sie das Vertrauen des Kindes Ihnen gegenüber.

	→ Versuchen Sie, viele Informationen zu bekommen, ohne das Kind zu  
verletzen oder zu belasten. Stellen Sie offene Fragen (z.B. „Ich habe gese-
hen, dass du… Was hattest du vor? Was magst du mir dazu erzählen?  
Wie kannst du Dir das erklären?“) Stellen Sie keine suggestiven Fragen 
(z.B. War das der oder die? Ist das oder jenes passiert?)

	→ Finden Sie heraus, welche Ressourcen das Kind hat. Welche weiteren 
Vertrauenspersonen und Familienmitglieder könnten das Kind unter-
stützen? Wer weiß noch von der Situation des Kindes?

	→ Versprechen Sie nichts, was Sie nicht halten können. 

Wie beteiligen Sie Kinder altersgerecht an Entscheidungen?

	→ Sprechen Sie mit dem Kind ab, wie Sie es unterstützen können. Machen 
Sie klare Angebote, vereinbaren Sie z.B.  einen nächsten Gesprächstermin.

	→ Versuchen Sie, die aktuelle Situation zu erfassen: Gibt es akut eine  
weitere Gefährdung für das Kind? Finden Sie heraus, was das Kind will, 
suchen sie nach Lösungen und welche Hilfen möglich und sinnvoll sind. 
Besprechen Sie mit dem Kind, wen Sie zur Unterstützung noch hinzu- 
ziehen werden.

	→ Wann und wie sollten Eltern von den Mitteilungen ihres Kindes erfah-
ren? Was sind die nächsten Schritte?

	→ Geben Sie möglichst keine Informationen über das Kind oder den  
Übergriff an die Familie oder das soziale Umfeld des Kindes weiter,  
ohne vorher mit dem Kind darüber gesprochen zu haben.

Wenn Sie strafrechtliche Schritte gegen die Täterin/denTäter überlegen, 
sollte das Kind zu einer Zeugenaussage in der Lage und auch motiviert 
sein. Oft ist das Kind der einzige Hauptbelastungszeuge und mit der Aus-
sagetüchtigkeit steht und fällt das Verfahren. Informieren Sie sich bei 
einer Beratungsstelle oder einem Rechtsanwalt über die Konsequenzen 
einer Anzeige und das weitere Verfahren.
Es kann sein, dass (auch viele Jahre später) eine Anzeige erstattet wird 
und Sie als Zeugin oder Zeuge einbezogen werden. Deshalb sollten Sie  
alle Äußerungen des Kindes und alle Interventionen Ihrerseits gut  
dokumentieren. 
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2.5.	 Elterngespräche bei vermuteter Kindeswohlgefährdung

Ein solches Gespräch zu führen ist eine große Herausforderung. Eltern 
können sich als Beobachtete, Ermahnte, von Bestrafung bedrohte, aber 
auch ernst genommene Gesprächspartner fühlen. Es geht darum, in Bezie-
hung zu kommen und zu bleiben. 
Bringen Sie Ihre Wahrnehmung und Ihre Sorge um das Wohl des Kindes 
deutlich zum Ausdruck, sprechen Sie die Eltern aber gleichzeitig wert-
schätzend an und interessieren Sie sich für ihre Lebenssituation bzw. die 
momentanen Lebensumstände. Legen Sie nicht Ihre Werte, Normen und 
Erziehungsvorstellungen Ihren Zielen zugrunde. Es geht zunächst um 
einen Minimalkonsens: die Annahme von Hilfen und die Abstellung belas-
tender Umstände und Beziehungen.

Vorbereitung:

	→ Wie laden Sie Eltern ein? Wo findet das Gespräch statt (auf ungestörte 
Gesprächsatmosphäre achten)? Wer nimmt teil? Welche Unterlagen 
müssen Sie bereithalten?

	→ Nehmen Sie sich Zeit, werden Sie sich der eigenen Gefühle bewusst,  
setzen Sie sich ein erreichbares Ziel. 

	→ Vergegenwärtigen Sie sich positive Eigenschaften oder Fähigkeiten  
des Kindes, Ressourcen der Eltern bzw. der Familie.

	→ Was habe ich beim Kind beobachtet? Was weiß die Familie davon 
bereits? Welche Informationen habe ich über die familiäre Situation? 
Welche Vorstellungen habe ich bislang von Problemen und Stärken 
sowie von der Familie selbst?

	→ Welche Angebote können Sie den Eltern machen? Welche Hilfen sind 
nach Ihrem bisherigen Kenntnisstand geeignet bzw. notwendig? 

	→ Wie könnte eine (erste) Vereinbarung/Absprache aussehen? Wie werden 
Ergebnisse festgehalten und überprüft? 

	→ Gehen Sie möglichst zu zweit in ein schwieriges Elterngespräch  
(Wer übernimmt die Gesprächsleitung? Wer dokumentiert?). 

	→ Welche weiteren Handlungsmöglichkeiten haben Sie, falls Eltern nicht 
kooperieren? Wie viel zeitlichen Spielraum – bezüglich des Kindeswohls –  
haben Sie, um ein weiteres Gespräch anzusetzen, falls das erste noch 
nicht zu einer Kooperation führt?

Wie sprechen Sie mit den Eltern?

	→ Bedanken Sie sich für das Kommen.

	→ Berichten Sie über Ihre konkreten Beobachtungen, bewerten Sie  
diese aber nicht.

	→ Schildern Sie möglichst konkret, warum Sie sich Sorgen um das  
Kind machen. 
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	→ Begreifen und benennen Sie die eigene Sorge um das Wohlergehen  
des Kindes als gemeinsame Sorge mit den Eltern. Die Schuldfrage führt 
zur Beschämung, nie zur Lösung!

	→ Gehen Sie auf die Stärken des Kindes ein!

	→ Fragen Sie die Eltern nach deren Beschreibungen über Probleme und 
Stärken des Kindes. Lassen Sie die Eltern ihren Standpunkt darlegen, 
hören Sie vorurteilsfrei und aufmerksam zu. Versuchen Sie zu verstehen, 
zumindest Anteile, äußern Sie das auch so.

	→ Fragen Sie die Eltern, wie sie sich die von Ihnen gemachten Beobach-
tungen erklären.

Was können Sie vereinbaren? 

	→ Überlegen Sie gemeinsam mit den Eltern, was an Unterstützung hilfreich, 
möglich und nötig ist! Helfen Sie den Eltern, eigene Lösungen zu finden.

	→ Treffen Sie klare Vereinbarungen mit den Eltern über das weitere Vor-
gehen (Termin für ein nächstes Gespräch, Form und Zeitpunkt der Rück-
meldungen über den Verlauf der angedachten Hilfen, ggf. organisieren/
begleiten Sie die Einbeziehung anderer Fachstellen und behalten Sie dies 
im Blick).

	→ Erklären Sie den Eltern, was geschieht, wenn vereinbarte Lösungen  
sich als nicht durchführbar oder erfolglos erweisen.

	→ Je nach elterlicher Kooperationsbereitschaft und Schweregrad der 
Gefährdung sollte den Eltern mitgeteilt werden, dass Sie den Allgemei-
nen Sozialen Dienst des Amtes für Familie und Soziales informieren 
werden, sofern die vereinbarten Hilfen nicht in Anspruch genommen 
werden oder nicht ausreichen. Sämtliche Vereinbarungen sollten  
schriftlich festgehalten und von den Eltern und der Fachkraft unter-

schrieben werden.

2.6. 	 Wo finden Weimarer Eltern, Kinder und Jugendliche 
	 Unterstützung und Hilfe?

Auf den folgenden Seiten finden Sie Anlaufstellen in Weimar, die Eltern, 
Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene sowie die gesamte Familie beraten 
und unterstützen. 

Unterstützungsangebote allgemein:

Familienportal: www.weimar.de/miteinander-wachsen  

Unterstützungsangebote bei psychischer Erkrankung / Suchtproblemen

Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie – Psychiatrische Ambulanz

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin

Sozialpsychiatrischer Dienst, Gesundheitsamt, Stadt Weimar

Psychosoziale Beratungsstelle für Alkohol- und Drogenprobleme

https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/gesundheit/klinik-fuer-psychiatrie-und-psychotherapie/
https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/gesundheit/kinderklinik-weimar/
https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/hilfe-bei-problemen-und-krisen/sozialpsychiatrischer-dienst/
https://www.weimar.de/leben/soziales-und-gesundheit/familie/hilfe-bei-problemen-und-krisen/psychosoziale-beratungsstelle-fuer-alkohol-und-drogenprobleme-sit/
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3. 	 Handeln  
 
3.1.	 Mitteilung einer vermuteten Kindeswohlgefährdung 
	 an den Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD)

Wenn Sie sich Sorgen um das Wohl eines Kindes oder Jugendlichen 
machen, wenden Sie sich bitte persönlich, telefonisch, schriftlich oder per 
E-Mail – Falldarstellung auch in anonymisierter Form – zur vertrauensvol-
len Beratung an: 

 
	 Allgemeiner Sozialer Dienst des Amtes für Familie und Soziales

	→ Ansprechpartner bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

	→ Vermittlung bedarfsgerechter Hilfen 

	→ Beratungsangebot

Die Meldung an den Allgemeinen Sozialen Dienst des Familienamtes soll-
te mit Wissen und Einverständnis der Sorgeberechtigten erfolgen. Dabei 
ist abzuwägen, ob der Schutz des Kindes oder des Jugendlichen dadurch 
nicht gefährdet wird, z.B. bei häuslicher Gewalt oder sexuellem Miss-
brauch. Das kann auch der Fall sein, wenn Eltern keine Problemeinsicht 
zeigen, nicht den Willen haben oder in der Lage sind, mit den Helfern zu 
kooperieren bzw. die angebotenen Hilfen nicht ausreichen, um das Kin-
deswohl zu sichern. Der Allgemeine Soziale Dienst kann dann auch ohne 
Einverständnis der Sorgeberechtigten informiert werden.
Die Fachkraft des ASD bespricht mit Ihnen, wie mit Ihrer Meldung weiter 
verfahren wird.

Allen Meldungen, die darauf hinweisen, dass das körperliche, geistige oder 
seelische Wohl eines Kindes oder Jugendlichen gefährdet ist, wird unver-
züglich nachgegangen. 

Mitteilung einer vermuteten Kindeswohlgefährdung:

ASD – Amt für Familie und Soziales

Schwanseestr. 17 / 99425 Weimar 	
Öffnungszeiten: 
Mo. /Mi. /Do.: 8.00 – 16.00 Uhr und 
Di. : 8.00 – 18.00 Uhr
Fr.: 8.00 – 12.00 Uhr

Außerhalb der Öffnungszeiten in Notfällen: 

Kinderschutz – Notdienst des ASD

Telefon: 03643 / 762 960
Fax: 03643 / 762 961

familienamt@stadtweimar.de oder:
kinderschutz@stadtweimar.de

Telefon: 0173 / 37 80 750

mailto:familienamt%40stadtweimar.de?subject=
mailto:kinderschutz%40stadtweimar.de?subject=
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Die Meldung einer Kindeswohlgefährdung kann sowohl schriftlich als 
auch telefonisch erfolgen. In der Regel erfolgt die Meldung durch die Lei-
tung der Einrichtung bzw. des Dienstes. Um keine wichtigen Informatio-
nen zu vergessen, bitten wir um die Nutzung des Mitteilungsbogens:
Mitteilungsbogen bei vermuteter Kindeswohlgefährdung – Anlage 6

Bei akuter Gefahr und sofortigem Handlungsbedarf ist immer eine telefo-
nische Meldung erforderlich!

3.2. 	 Was passiert nach Eingang Ihrer Mitteilung einer  
	 vermuteten Kindeswohlgefährdung beim Allgemeinen  
	 Sozialen Dienst?

Wenn gewichtige Anhaltspunkte für eine vermutete Kindeswohlgefähr-
dung vorliegen, werden die Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter des  
Allgemeinen Sozialen Dienstes im Amt für Familie und Soziales in jedem 
Fall tätig: 

	→ Jeder Mitteilung wird unverzüglich nachgegangen. 
Es wird geklärt, welche Fachkraft im ASD zuständig ist.

	→ Sie nehmen die Situation des gefährdeten Kindes oder Jugendlichen in 
Augenschein und nehmen Kontakt mit der Familie auf. 

	→ Sie prüfen umgehend, ob und inwieweit der Schutz des Kindes  
bzw. der Kinder sichergestellt werden muss → Einschätzung  
der Gefährdungssituation 

	→ Sie unterbreiten ggfs. Hilfeangebote und leiten entsprechende  
Maßnahmen ein → Risikoeinschätzung und Handlungsschritte,  
z.B. Entwicklung eines Hilfe- und Schutzkonzeptes, Einleitung von  
medizinischer oder sozialpädagogischer Diagnostik, ggf. Anrufung  
des Familiengerichtes

Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind detaillierte Rückinformationen 
über das Vorgehen des Allgemeinen Sozialen Dienstes an die meldende 
Person im konkreten Einzelfall i.d.R. nicht möglich. Bitte haben Sie für die 
Wahrung datenschutzrechtlicher Bestimmungen Verständnis.

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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3.3. 	 Vorgehen bei akuter Gefährdung des Kindeswohls

Notfälle im Kinderschutz brauchen 
viele Köpfe, Hände und Herzen!

Wenn eine akute Gefährdung vorliegt, ist ein sofortiges Handeln erfor-
derlich, insbesondere zur Sicherstellung der körperlichen Unversehrtheit 
oder zur Vermeidung von körperlichen Schäden. Von einer akuten Gefähr-
dung ist auszugehen:

	→ wenn eine gegenwärtige erhebliche Gefährdung vorliegt

	→ wenn Zugänge zum Kind verwehrt werden

	→ wenn die Grenzen der eigenen Handlungsmöglichkeiten erreicht sind, 
z.B. angebotene Hilfen nicht ausreichen, um die Gefährdung abzuwenden

	→ bei fehlender Problemakzeptanz oder fehlender Bereitschaft der  
Eltern/Sorgeberechtigten mitzuwirken bzw. Hilfen anzunehmen.

Fälle der unmittelbaren und akuten Gefährdung für das Kind ziehen ein 
umgehendes, beherztes und verantwortungsvolles Handeln der mit der 
Situation konfrontierten Fachkräfte nach sich. Somit gehört ein Notfall-
plan für den Umgang mit Situationen, die auf eine Gefahr für Leib und 
Leben eines Minderjährigen hinweisen, in jede Bildungs- und Betreuungs-
einrichtung. 

	→ Schnelles Handeln in eigener Verantwortung bei der Einschätzung der 
unmittelbaren Gefährdung des Kindes

	→ Faktencheck – möglichst zu zweit prüfen schafft Sicherheit  
(Welche Informationen habe ich? Was vermute ich? Was braucht das 
Kind/der Jugendliche sofort? Handlungsschritte in enger  
Abstimmung möglichst mit der Leitung überlegen)

	→ Telefonische Mitteilung an den Allgemeinen Sozialen Dienst im Amt für 
Familie und Soziales notwendig!  
(anschließend schriftliche Verlaufsdokumentation *Mitteilungsbogen)

Gefahrenfälle, die ein sofortiges und notfallorientiertes Handeln der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter erfordern, machen neben einer Mitteilung an 
den Allgemeinen Sozialen Dienst eine Prüfung und ggf. Einleitung weite-
rer Schutzmaßnahmen (Arztbesuch, Rettungsleitstelle, Krankenhausein-
weisung, Polizei, Familiengericht) erforderlich.

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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3.4.  	 Anforderungen an die Dokumentation 

Eine sorgfältige schriftliche Dokumentation ist Bestandteil eines profes-
sionellen Umgangs mit Kindeswohlgefährdungen. Sie dient sowohl der 
Nachvollziehbarkeit des eigenen Vorgehens als auch – falls erforderlich 
– der staatsanwaltschaftlichen bzw. gerichtlichen Überprüfbarkeit. Sofern 
im Sinne von § 8a Abs. 4 SGB VIII der Allgemeine Soziale Dienst einge-
schaltet wird, trägt eine gut geführte Dokumentation auch dazu bei, die 
Vorgehensweise der Einrichtung fachlich nachzuvollziehen, zu prüfen 
und falls notwendig, zeitnah weitere Hilfemaßnahmen einzuleiten. 

Die Dokumentation sollte von der für das Kind zuständigen Fachkraft in 
Absprache mit der Leitung erstellt werden. Anlage 7: Dokumentations-
bögen bei vermuteter Kindeswohlgefährdung

Inhalte der Verlaufsdokumentation:

	→ alle relevanten Ereignisse, Beobachtungen, Reaktionen der Kinder/
Jugendlichen und deren Eltern (mit Datum, Uhrzeit, Ort, Personen)

	→ daraus abgeleitete Annahmen (Hypothesen) und deren fachliche  
Begründungen 

	→ Ergebnisse der kollegialen Beratung unter Einbeziehung der Leitung 
(Gefährdungseinschätzungen, abgeleitete Handlungsschritte und  
getroffene Entscheidungen nachvollziehbar begründen sowie Verant- 
wortlichkeiten benennen), einschließlich eventuell abweichender  
fachlicher Einschätzungen

	→ Ergebnisse der Beratung mit der insoweit erfahrenen Fachkraft 

	→ Beschreibung der Kontaktaufnahme und der Gespräche mit den Eltern 
sowie deren Ergebnisse, 

	→ Kontaktaufnahme mit dem Kind/dem Jugendlichen sowie deren  
Ergebnisse

	→ Beratungs- und Hilfeangebote (in der eigenen Einrichtung sowie  
von externen Fachdiensten), Vereinbarungen und deren Kontrolle

	→ die Vereinbarung über Rückmeldung zur Inanspruchnahme von  
Hilfs- und Beratungsangeboten, deren Wirksamkeit

	→ falls im konkreten Fall erforderlich, Darstellung der Information, die  
an den Allgemeinen Sozialen Dienst im ASD weitergeleitet wurde

	→ Vereinbarungen zur weiteren Kooperation mit anderen Fachkräften und/

oder zwischen Einrichtung und Amt für Familie und Soziales 
 
 
 

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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Folgende Grundsätze sollten Sie dabei beachten:

	→ Aussagen der Kinder/Jugendlichen sollten möglichst wortwörtlich  
festgehalten werden. 

	→ Beobachtung, objektive Fakten, Aussagen so genau wie möglich  
dokumentieren und deutlich von deren Interpretation trennen 

	→ Der Kontext der Entstehung der Aussagen sollte dokumentiert werden. 

	→ Termine, Verantwortlichkeiten, Handlungsschritte, getroffene  
Entscheidungen und deren Überprüfung festlegen, 

	→ Dokumentationen gehören unter Verschluss und sollten nicht frei 
zugänglich sein.

	→ Weiterführung der Dokumentation bei Fortbestehen der vermuteten  
Kindeswohlgefährdung auch nach Information an den Allgemeinen  
Sozialen Dienst

Für Mediziner gelten zusätzliche Standards für die (Foto-)Dokumentation 
von Verletzungen und Krankheitsbildern. Die Ärztekammer hat hierfür 
ein entsprechendes Formular entwickelt.

https://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-Ordner/Praevention/Thueringen_Gewalt_gegen_Kinder.pdf
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3.5.	 Datenschutz 
 
Kinderschutz braucht Daten- und Vertrauensschutz. 

Für eine gelingende Zusammenarbeit in den Frühen Hilfen und im Kin-
derschutz sind datenschutzrechtliche Vorgaben zu beachten, um mit Kin-
dern, Jugendlichen und Eltern eine Beziehung aufzubauen und zu erhal-
ten. Entscheidend ist, die Eltern in ihrer Verantwortung ernst zu nehmen 
und gemeinsam mit ihnen die Gefährdung für das Kind einzuschätzen und 
abzuwenden. Wenn in zugespitzten Gefährdungssituationen der wirksa-
me Schutz des Kindes nicht gewährleistet ist, können Informationen auch 
ohne Einwilligung der Beteiligten weitergegeben werden.
Die helfenden Akteure bleiben in der Verantwortung, sie teilen mit und 
ziehen andere helfende Stellen hinzu.
Für verschiedene Akteure gelten unterschiedliche gesetzliche Vorgaben 
zum Datenschutz (für Kinder- und Jugendhilfe §§ 62 – 65 SGB VIII, für die 
Gesundheitshilfe § 4 KKG).

Grundsätze für den Umgang mit dem Datenschutz

	→ Recht auf informationelle Selbstbestimmung →„Königsweg“ =  
Einwilligung des Betroffenen

	→ Transparenzgebot → die Betroffene bzw. der Betroffene soll Vorgänge 
stets durchschauen können (Was und wie wird dokumentiert?  
Warum werden Daten erhoben, gespeichert und weitergegeben?)  
Aufklärung über Zweck der Datenerhebung und potentielle Weiter- 
gabebefugnisse und -pflichten  
Ausnahme: Zugang zur Hilfe wäre gefährdet bzw. gegenwärtige, nicht 
anders abwendbare Gefahr, gewichtige Anhaltspunkte für Kindeswohl- 
gefährdung liegen vor (rechtfertigender Notstand § 34 StGB, § 8a Abs. 
und Abs. 3 SGB VIII)

	→ Bestimmtheitsgebot → präzise Bestimmbarkeit des Erhebungs- und  
Verwendungszwecks

	→ Verhältnismäßigkeitsgrundsatz →  
„So viel wie nötig, so wenig wie möglich.“  

Geeignetheit, Erforderlichkeit, Angemessenheit

Datenschutz ist Vertrauensschutz in helfenden Beziehungen

	→ Hilfreich: anonymisierte/pseudonymisierte Fallberatung beim  
Hinzuziehen externer Fachkräfte

	→ Einwilligung der Sorgeberechtigten zur vertrauensvollen  
Zusammenarbeit – über eine Schweigepflichtsentbindungserklärung

	→ Übermittlung an den Allgemeinen Sozialen Dienst  
„Vielleicht gegen den Willen, aber nicht ohne Wissen.“
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Anlagen

Alle Anlagen finden Sie hier zum downloaden:
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/

	→ 1. Handlungsschritte bei vermuteter Kindeswohlgefährdung

	→ 2. Einschätzungsskala Kita

	→ 3. Einschätzungsskala Schulalter

	→ 4. Familien-Umfeldkarte

	→ 5. Kollegiale Fallberatung

	→ 6. Mitteilungsbogen vermutete Kindeswohlgefährdung

	→ 7. Dokumentation bei vermuteter Kindeswohlgefährdung 

	→ 8. Beratung beim Kinderschutz durch insoweit erfahrene Fachkräfte

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/

https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
https://stadt.weimar.de/buergerservice/dienstleistung/kinderschutz-528/
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